
Gütersloher Kultur

I Gütersloh (NW). Es ist doch
immer wieder ein überwäiltigen -
des Erlebnis, einen russischen
Chor in einer Kirche zu hören,
auch wenn es dank dem Forum
Russische Kultur mehrmals im
Jahr solche Gelegenheiten gibt.
Was aber macht das Besondere
aus? Beim Auftritt des Kammer-
chores,,Rossika" aus St. Peters-
burg in der Liebfrauenkirche Gü-
tersloh konnten sich die fast 200
Zuhörer unmittelbar einen präg-
nanten Eindruck verschaffen.

Er konnte die Urgewalt der
Bässe empfinden, wenn sie in
dem bekannten Lied,,Abendglo-
cken" den Glockenklang imitier-
ten. Er konnte aber auch von Be-
ginn an spüren, wie sie ftir den
aus zwölf Sängern bestehenden
Chor ein solch starkeb Funda-
mentbildeten, dass Tenöre, Alte
und Soprane darauf einen volu-
minösen Chorklang entfalten
konnten.

Das Tonvolumen kam aller-
dings nicht nur im Forte zur Gel-
tung, es gab auch dem samtenen
Piano oder zarten Pianissimo ei-
nen ungewöhnlichen Reiz und
manchmal geheimnisvollen
Charakter, derim scharfen Kon-
trast zu dem trompetenartigen
Glanzdes Fortissimo stand. Sol-
chen Variationsreichtum leisten
natürlich nur Stimmen, die ei-
nerseits solistisch auftreten und
sich andererseits in der Gemein-
schaft ganz zurücknehmen kön-
nen, um dann wieder blitzartig
hervorzutreten, wenn die Parti-
tur es erfordert. Unter der Lei-
tung von Dr. Valentina Kopy-
lowa, die den Chor mit äinem
sparsamen, aber präzisem Diri-
gat ftihrte, wurden alle Qualita-
ten zusammengeftihrt, wobei
die Dirigentin jeder Chor-
stimme einen erstaunlichen Frei-
raum ftir die künstlerische Ge-
staltungließ.

Das Programm ftir die Saison
2012/13 wartete mit Komposi-
tionen aus vier sehr unterschied-
lichen Epochen auf. Die Kloster-

:gesänge der ersten Epoche aus
dem 16. und 17. Jahrhundert
nach Nowgoroder Handschrif-

ten weiseh z. T . archaische Zügt:
aufund erinnern in ihrerherben
Polyphonie und der sich daraus
ergebenen eigenartigen Harmo:
nikmanchmal an die erste Blüte-
zeit der Mehrstimmigkeit. Diä
Sänger erschienen dem Publi-
kum als absolut authentisqhe Inr
terpreten. i

Ein ganz anderes Bild ergab
sich bei den Chorstücken der
zweiten Epoche. In dieser
Gruppe erklangen Werke vor1
Komponisten, die z. T. sehr be-
kannt sind, wie Tschaikowski
oder Rachmaninow, die man
aber von einer völlig neuen Seile
kennen lernte. So unterschied-
lich die Chorlieder, die in ihrqr
Bestimmung von einem Abend-
gebet bis zu-einem Preislied ftlr
Maria reichten, auch waren, sie
alle verbindet, dass sie ftir das
hochrangige D reifaltigkeitsklos-
ter ,;Alexander-Newski" in St.
Petersburg geschrieben wurden.
Der,,Rossika"-Chor präsen-
tierte die Gesänge so lebendig,
dass sich die Titel dem Zuhörer
von alleine erschlossen, auch
wenn er kein Wort russisch
konnte.

In der dritten Gruppe waren
die besten Werke eines Kornposi-
tionswettbewerbs zusammen ge-
fasst, der zum 300. ]ahrestag der
Gründung des Klosters im Jahr
1713 durchgeftihrt wurde. Für
den ,,Ro'ssika"-Chor waren
diese, harmonisch an der Tradi-
tion orientierten, in der Artikula-
tion und'stimmfiihrung aber

' 
ktihnen Kompositionen eine He-
rausforderung, die die Künstler
mit Bravour meisterten.

Zur Höchstform liefen sie in
der vierten, der folkloristischen
Gruppe auf. Mit mimischer, ge-
stischer und tänzerischer Ver-
stärkung servierten sie Hoch-
zeits-, Scherz- oder Abendlie-
der, frech, besinnlich oder mit
ironischem Unterton, wobei alle
Chormitglieder auch solistische
Aufgabenübernahmen

Für dieses abwechslungsrei-
che Programm erntete der Chor
stürmischen und hoch verdien-
tenApplaus.

DieUrgewalt
derBässe

Sttirmi s cher Applau s für,, Ro s sika" - Ch o r

Jedersänger_übcrnahm auch soroparB: Die zwötf Mitglieder des
Chors,,Rossika".


